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Es besteht kein Zweifel, dass die zweite Front in England mit allen
Jjteln vorbereitet wird. Ein Fallschirmjäger in einem grossen Trainings-
^itrum äusserte gegenüber einem Korrespondenten einer grossen Nach-
tlitenagentur: „Ich habe den Eindruck, dass wir bereit sind."

Selbstverständlich weiss aber nur das britisch-amerikanische Ober-
mmando und das Kriegsministerium, wann das Aufrollen der zweiten
Ditt geplant ist. Wer nicht allzu anglophil eingestellt ist, wird den Briten
Ith zutrauen, dass sie erst auf dem Kontinent ernstlich eingreifen, wenn

Russen ihr Letztes hergegeben haben. Schliesslich rechnen die Alliierten
th mit einer zunehmenden Erschütterung der deutschen Herrschaft
den besetzten Gebieten des Kontinents. Diese und andere Gründe mö-

m die Alliierten bewogen haben, mit einer Grossoffensive auf dem Kon-
sent noch zuzuwarten. Selbstverständlich sind die Russen über eine solche

«twicklung verstimmt. Die englische und amerikanische Presse fordert
Érseits mit aller Dringlichkeit die Eröffnung einer Entlastungsoffen-
k Im Westen. Ob diese Pressekampagne wirklich die Stimmung im Volke
Vergibt oder ob sie nur eine Täuschung über die wahren Absichten der
mtwortlichen Persönlichkeiten bezweckt, entzieht sich unserer Kenntnis.
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5s bestellt kein Xweiîel, dass die zweite front in fngiand mit allen

Dln vorbereitet wird. fin fallsckirmjâger in einem grossen trainings-
Mm Äusserte gegenüber einem Korrespondenten einer grossen Kack-
âtensgentur: „Icli kade den findruek, dass wir bereit sind."

Selbstverständlich weiss aber nur das britisch-amerikanisclie Vber-
mmsado und das Kriegsministerium, wann das Aufrollen der Zweiten

M geplant ist. Wer nickt allzu anglopliil eingestellt ist, wird den kriten
ut, zutrauen, dass sie erst auk dem Kontinent ernstlich eingreifen, wenn
küssen ikr letztes hergegeben kaden. Schliesslich rechnen die Alliierten

ili mit einer zunehmenden Erschütterung der deutschen llerrsckakt
kn besetzten gebieten des Kontinents, Diese und andere gründe mö-

» Sie Alliierten bewogen haben, mit einer grossottensive auf dem Kon-
»t nock zuzuwarten. Selbstverständlich sind die Küssen über eine solche

Meldung verstimmt, vie englische und amerikanische Presse fordert
àeits mit aller Dringlichkeit die fröfknung einer fntlastungsokken-

im Westen. Vd diese Pressekampagne wirklich die Stimmung im Volke
i rxibt oder ob sie nur eine Isusckung über die wahren Absichten der
«wörtlichen Persönlichkeiten dezweckt, entzieht sick unserer Kenntnis.
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politische .Bündschau
M.ildi und Brot rationiert

-an- MiZcA une? Brot sind rationiert worden. Das Pu-
blikum kennt die Quoten bereits auswendig und weiss,
was jeder zugut hat. Es wurde kaum geschimpft: Seit
dem Frühjahr war man vorbereitet, dass es wohl so weit
kommen werde. Nur die allersorglosesten Optimisten sahen
eine „andere Lösung", obgleich sie nicht bestreiten konnten,
dass der .Konsum von Brot, teurer oder nicA/., noc/imals

Zîrgenommen, und dass man die Milch auch zum jetzigen
Preise immer mehr verwenden werde, um sich in Milch-
speisen Ersatz für fehlende andere Platten zu verschaffen.

Vermutet ist worden, man wäre um die Milchrationierung
herumgekommen, wenn die Bauern ihren Milc/ipreis-
erAo'AungspZan durchgesetzt. „Das kommt von Brugg",
hiess es da und dort, i Aber es kam nicht von Brugg! Auch
das Sekretariat des Bauernverbandes ist nicht imstande,
die Milch wesentlich zu „verknappen" oder einen mehr
oder weniger wirksamen „Streik" in den Lieferungen zu
Verfügen, sogar wenn es dies wollte. Es will es aber gar
nicht. Prominente haben jeden Gedanken an Repressalien
gegen die bundesrätliche Preisfestsetzung weit von sich
gewiesen. Die alles bestimmende Tatsache ist eben, dass

/eden Winter das Quantum der produzierten MiZcA zurüe/c-

ge/ä, dass die Ausbalancierung zwischen den Quanten,
welche verkäst, verbuttert (zu sehr geringen Teilen für Auf-
zucht und Mast verwendet) und schliesslich für den Frisch-
konsum verwendet oder in Milchkonserven verwandelt
werden dürfen, ein Problem wird, welches „Uebersicht"
über das Vorhandene und in erster Linie über den Konsum
verlangt. Wenn manche Familie weniger bekommt, als sie
in den letzten Monaten getrunken und genossen, sagen an-
dere, dass sie „eigentlich nicht sehr viel weniger" erhalten.

Noch weniger zu umgehen war die „Brotzuteilung",
Vorräte, eigene Ernte und Zre/uAr waren zu übersehen, und
auch die Weiterdauer der Ein/wAr scheint momentan ein
zu errechnender Faktor zu sein. Die wichtigsten Sätze in
der Publikation über die Rationierung waren sicher jene,
welche verhiessen, dass die zugesprocAenen Bartonen au/
Zange Zeii Ainau-s in gZeicAer L/öAe AZeiAen würden. Hoffent-
lieh ändert sich nicht der Faktor „neue Zufuhren" infolge
des Seekrieges zu unsern Ungunsten.

Etwas vom Wohltätigsten im ganzen System dürfte die
woAZerwogene Stu/ung der Bationen sein. Dass die Schwer-
arbeiter mit den ein oder zwei Zusatzkarten mehr bekommen,
dass die „Brotwölfe" im Alter bis zu 19 Jahren besonders
berücksichtigt wurden, erleichtert den betroffenen Familien
die neue Ordnung sehr.

Was noch zu wünschen, ist : Dass das System praktisch
klappe, auch was die EoniroZZe betrifft, und dass die „quan-
titative Verschleissspanne" eher eine volle als eine knappe
Rationenbemessung ermögliche.

Zweite Front und besetzte Gebiete
Es besteht wohl heute kein Zweifel mehr darüber, dass

ztviscAen der Zintwio/fZung in den Aesetzten GeAZetere und den
angeZsäcAsiseAen /nca.vionspZänen ein innerer ZusaninvenAang
besteht. Dieser Zusammenhang wird angesichts der letzten
Ereignisse in Eran/creicZi und BeZgien, Verwegen und Däne-
marA deutlicher als er bisher schon gewesen. Das Zögern
der Engländer und Amerikaner, zu handeln, erklärt sich
keineswegs nur aus den Schwierigkeiten, die einem solchen
Unterfangen entgegenstehen, keineswegs nur aus den not-
wendigen Vorbereitungen, der möglichst vollkommenen
Ausbildung der „Commandos" und der übrigen Spezial-
truppen und der Anhäufung notwendigen Materials. Die

Generalstäbe, die zunächst sicherlich nur „militärisch"
denken und sich in erster Linie auf die regulären Kampf-
mittel verlassen, wissen gut genug, was eine „/än/te/CoZoww"
diesmal zugunsten der ,-4/Züerten, für Wert haben kann.
Dass nichts unterlassen wurde, die Anhänger der „West-
mächte" in allen von Deutschland und Italien eroberten
Ländern zu organisieren, zu bewaffnen und für den Einsatz

vorzubereiten, nehmen vor allem ihre Vorgänger in der

Anwendung solcher Methoden, die Deutschen, als selbst-

verständlich an. Und ebenso selbstverständlich dürfte man

in Berlin und Rom annehmen, dass die Invasion in einem

möglichst „aufstandsreifen" Gebiet erfolgen werde.
1st; nun wohl eines der unterwühlten Länder schon

aufstandsreif, und könnte man aus dieser Reife die Gegend

bestimmen, welche für englisch-amerikanische Einfälle ge-

wählt würde Da alles Unterirdische von Geheimnis um-

geben ist, wissen wir nichts Sicheres über Organisation und

Bewaffnung von Aufständischen und noch weniger vom

Grade der Vollendung, welche die als sicher zu bewertenden

Vorbereitungen erreicht haben. In keinem eroberten Lande!

Was wir aber beobachten, das sind deutecAe GegenreiassreaAmen.

In Frankreich und Belgien
sind parallele Ge.s-rtze zur EV/as-sun» der MrAeiteAra/te und

ihrer Verwendung /ür „sZaaZZicA notwendigen Einsatz" erlassen

worden. Was Frankreich anging, nahm man meist an,

Laval sei durch äussern Druck gezwungen worden, diesen

harten Eingriff in die herkömmliche „Arbeitsfreiheit" durch

zuführen, weil DeutscAZand .7od död SpeziaZarAefter /ür sei/K

industrie verlangt, auf dem Wege der freiwilligen Werks»

jedoch nuii 17 000 erhalten habe. „150 000 Spezialisten

gegen 50 000 freigelassene Kriegsgefangene." Unter Em-

geweihten wird jedoch versichert, dass nebenbei andere,

ebenso wichtige Zwecke verfolgt würden. Die zusammen-

getriebenen und deportierten Juden aus dem besetzten und

unbesetzten Frankreich sind ja auch für den Arbeitsdienst

im Reiche und im weitern Östen bestimmt, man will sie

jedoch vor allem aus dem Westen weghaben, weil man

annimmt, die jüdischen Elemente würden als Kerntruppe

einer, fünften Kolonne funktionieren. Die „Spezialisten

verlangt man im Reiche aus ebendenselben Doppelgründen.
Was sind „Spezialarbeiter"? Aktive Leute, politisch

meist wacher als die Masse der Fabrikarbeiter oder die,

noch tiefer stehenden „Gelegenheitsarbeiter" aller Art.

„Kommunisten" oder sonstwie „Radikale". Zieht man diese

Leute aus dem Lande, fehlt das aktive Ferment für einen

Aufstand. Die Kreise um Laval und noch mehr jene um

Doriot sind ähnlich wie Deutschland daran interessiert,

dass solche „Elemente" möglichst weit weg jfeisen. Au

den deutschen Arbeitsplätzen werden sie isoliert sein

Darum hinein mit ihnen, ins Reich, wo sie unter eine ganz

anders scharfe Kontrolle als in der Heimat gelangen un

keinerlei Rückhalt an der einheimischen Bevölkerung me r

haben, noch weniger aber auf die fremden, vielleicht auc

unzufriedenen Volksmassen gewinnen werden.
Es heisst nun zwar, dass man zunächst die Jungen,

Unverheirateten oder die Kinderlosen wegschaffen will, im

die gesetzlich getroffene Auswahl verrät die eigentuc

politischen Zwecke kaum. Die Nachrichten aber

erkennen, dass Frankreich nicht streng nach den

Stimmungen verfahren Aaren, weil Deutschland drang^
Laval kann seinen Landsleuten sagen, dass sie das k ei

Uebel wählen müssen: Das grössere hätte in der Zwa

aushebung durch die deutschen Behörden bestanden

nur das Aeseizte Gebiet betroffen. Also das unbesetzte m

von den gefährlichen Schichten „gesäubert

1O6O vie vennen wocne

^ìilcîr îin<1 Lroì ratlooiert
-an- dLkiok nnd l?roî «knd ralmnksrt tvordsn. Das pu-

blikum kennt dis ()uoten bereits auswendig und weiss,
was jeder xugut ksi. ps wurde kaum gesckimpkt: Aeit
dem prükjakr war ms n vorbereitet, dass es wokl so weit
kommen werde. lXur die allsrsorglosssten Optimisten saken
eins „anders Läsung", obgleick sie nickt bestreiten konnten,
das« der Konsum con Lroê, lenrsr odsr nick/, noo/imaks

znFsnommsn, und dsss msn die Nilck auck xum jetzigen
preise immer mekr verwenden werde, um sick in klilck-
speisen prsatz kür keklende andere Platten zu vsrsckskken.

Vermuisi isi worden, man wars um die Vlilckrationierung
kerumgekommen, wenn die Lauern ikren V/i/ckprsis-
erköknnFspkan durckgesetzt. „Das kommt von Lrugg",
kisss es da und dori. > Vber es kam nickt von Lrugg! Vuck
das Lekretariat des lZauernverbsndes isi nicki imsiands,
die klilck wesentlick zu „verknappen" oder einen mekr
oder weniger wirksamen „Ltreik" in den Lieferungen xu
^erlügen, sogar wenn es dies woilie. ps will es aber gar
nicki. prominente kaken jedpn Oedanken an Lepressslien
gegen die bundesrätlicke Preisfestsetzung weit von sick
gewiesen. Die alles bestimmende latsacke isi eben, à««
/edsn IVin/sr da« Quantum dsr produzisrlsn V/iick ziarüc/c-

xekê, dass die Xusbalancierung xwiscken den (/uanten,
welek« verkäsi, verkuiieri (zu sekr geringen peilen kür ^.uk-
zuckt und lVlasi verwendet) nnd sekliesslick kür den prisck-
Konsum verwendet oder in Nilckkonscrven verwandelt
werden dürksn, ein Problem wird, welckes „Idebersickt"
über das Vorkandsne und in erster Linie über den Konsum
verlangt. Wenn mancke painilie weniger bekommt, als sie
in den letzten Nonaten getrunken und genossen, sagen an-
dere, dass sie „eigentlicb nickt sekr viel weniger" erkalten.

block weniger xu umgeken war die „Drvtxutsilung",
Vorrà, siZene prnts and )?a/ukr waren xu ükerseken, und
auck die kkettsrdaasr der pin/nkr sckeint momentan ein
xu errècknender Paktor xu sein. Die wicktigstsn Lätze in
der Publikation über die Lstionierung waren sicker jene,
weleke verkisssen, dass die zuKesprooksnon /katt'onsn au/
kan^s Xei/ kin.au« in Kisieker //äks à/eiksn würden, Ilokkent-
lick ändert sick nickt der pgktor „neue /.ukukren" infolge
des Leekrieges xu unsern Llngunsten.

ptwas vom Wokltätigsten im ganzen Z^itnn dürkte die
lvo/derwoFsne 5êu/unZ der Nationen sein. Dass die Lckwsr-
arbsiter mit den ein oder xwei Xusatxkarten mekr bekommen,
dass die „Drotwölke" im VIter bis xu 19 dakren besonders
berücksicktigt wurden, erleicktsrt den betrokkenen pamiljen
die neue Ordnung sekr.

Was nock xu wünscken ist : Dass das 8) stem prsktisck
klappe, auck was dis Konêrok/s betrikkt, und dass die „c^uan-
titative Versckleissspanne" eker eine volle als eine Knappe
Lationenbemessung ermäglicke..

Zweite ?rc»nt un«! besetzte Dekrete
ps bestekt wokl keute kein Xweikel mekr darüber, dass

xwiss/ten der /«ntwirkiun^ in den àsssêzîsn <?sdisêsn und den
anKei«äek«i«e/»en /n!>a«ian,«p/änsn ein innerer Xu«arnnienkan»
bestekt. Dieser Xusammenkang wird angesickts der letxten
preignisse in prankreick und /te/?ien, VorwsKsn und Dans-
mark deütlicker als er bisker sckon gewesen. Das /.ügeri»
der pngländer und Amerikaner, xu kandeln, erklärt sick
keineswegs nur aus den Zckwierigkeiten, die einem solcken
Unterlängen entgegensteken, keineswegs nur aus den not-
wendigen Vorbereitungen, der möglickst vollkommenen
Ausbildung der „Lommsndos" und der übrigen Apexial-
truppen nnd der ^Vnksukung notwendigen Materials. Die

tdsnsrslstäbe, die xunäckst sicksrlick nur „militarise!»"
denken und sick in erster Pinie auk die regulären Kamps,
mitte! verlassen, wissen gut genug, was eine ,,/à/ês/(oloê"
dis«maê zugunsten der ^Mà'srtsn, kür XVert kaben Kam,

Dass nickts unterlassen wurde, die tknkängsr der ,,Uezt.
mäckts" in allen von Deutsckland und Italien erokenea
Ländern xu organisieren, xu bewakknen und kür den Kinsak
vorxubereiten, nekmen vor allem ikre Vorgänger in äs
Anwendung solcksr IVlstkoden, die Dsutscksn, als sellM-
verständlick an. Dnd ebenso selbstverständlick dürkte man

in Lerlin und Dom annekmen, dass die Invasion in einem

möglickst „sukstandsreiken" Debiet erkolgen werde.
Ist nun wokl eines der unterwüklten Länder selim

sukstandsreik, und könnte man aus dieser Heike die Degsid

bestimmen, welcks kür englisck-amsrikaniscks pinkälle
wäklt würde? Da alles plnterirdiscke von Dekeimnis um-

geben ist, wissen wir nickts Aickeres über Organisation md

Ilewakknung von Vukständiscken und nock weniger vom

Orade der Vollendung, weleke die als sicker xu bewsrtenäeii

Vorbereitungen erreickt kaben. In keinem eroberten Lsnäe!

Was wir aber bsobackten,das sind dsutse/tö k?sgsnma««na/îâ

In prankreick nnd Delgien
sind parallele <?s«stzs zur pr/ussuug dsr ^lrösüskra/te uni

ikrsr Vsrwsnduug /ür „«taat/cc/l uotweuckrgsu piusatz" erlasW

worden. ^Vss Prankreick anging, nakm man meist s«,

Lava! sei durck äussern Druck gexwungen worden, iliem

Kartell pingrikk in die kerkömmlicke „Vrbeitskreikeit" àrd
xukükren, weil Deutseàkand ?od 5pszucàràeUsr /ür »
/udustrks verlangt, auk dem Wege der kreiwilligen Weil«;
jedock nuii 17 (XX) erkalten ksbe. „159 (XX) Zpexislíà
gegen 59 999 kreigslsssene Kriegsgekangene." Unter Lw-

geweikten wird jedock versickert, dass nebenbei gnckere,

ebenso wiektige Zwecke verkolgt würden. Die xussmmen-

getriebenen und deportierten duden aus dem besetzten um!

unbesetzten prankreick sind ja auck kür den Vrbeitsäiemt

im Leicks und im weitern Osten bestimmt, man will m

jedock vor allem aus dem Westen wegkaben, weil ms»

annimmt, die jüdiscken PIsmsnte würden als Kerntruppe

einer, künktsn Kolonne funktionieren. Die „Zpexislisten

verlangt man im Leicke aus ebendenselben Doppelgrûnàeu.

Was sind „Apexislarbeitsr" Vktive Leute, politise!»

meist wacker als die Vlasse der pabrikarbeiter oder ä!e,

nock tieker stekenden „Oelegenkeitsarbeitsr" aller à
„Kommunisten" oder sonstwie „Ladikale". Xiekt man àiese

Leute aus dem Lande, keklt das aktive perment kür eimu

Xukstaird. Die Kreise um Laval und nock mekr jene um

Doriot sind Aknlick wie Deutsckland daran interessiert,

dass solcke „plemente" möglickst weit Weg /eisen, à
den deutscken Vrbeitsplätxen werden sie isoliert sem

Darun» kiirsin mit iknen, ins Lsick, wo sie unter eins

anders sckarke Kontrolle als in der Heimat gelangen un

keiirerlei Lückkalt an der sinkeimiscken Dsvölkerung we r

kaben, nock weniger aber auk die krsmden, vi^lleiekt suc

unzufriedenen Volksmasssn gewinnen werden.
ps keisst nun xwar, dass man xunäckst die dangen,

Dnvsrkeirateten oder die Kinderlosen wegsckakksn rvdl,

die gesetxlick getrokkene Vuswakl verrät die eigenà e

politiscken Zwecke kaum. Die lXackricktsn aber

erkennen, dass prankreick nickt streng nack den
^

Stimmungen vsrkakrsn kann., weil Deutsckland
Laval kann seinen Landsleuten sagen, dass sie das k e»

Oebsl wäklen müssen: Das grössere kätts in der ^
auskebung durck die deutscken Dskörden bestanden u

nur das össstxts Osbiet betrokken. Vlso das unbesetzte n>

von den gekäkrlicken Ackickten „gesäubert
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Die Vorgänge in Norwegen
;ej«en andere, vielleicht gefährlichere Perspektiven, /n
taiZ/ieim sind 35 Personen AingericAfef und Hunderte ver-
haftet worden. Die Gerüchte wollen von viel weiter-
»elenden Massregelüngen und Repressalien im ganzen
Gebiete der Provinz Tröndelag wissen. Von wohlvorberei-
taten Sabotageakten der Norweger einerseits, vom härten
Zugriff der Besatzungsmacht anderseits. So in verschie-
Jenen Bergwerkbezirken, so in Stenkjär, nördlich von
Trondheim.

Diesen Geschehnissen vorausgegangen war ein KracA in
Jff „JVos/onaZ SamZfng", der ÇufsZingpartei. Eine förmliche
Revolte der alten Parteimitglieder wandte sich gegen eine
Teilnahme von Norwegern am russischen Feldzug. Die
lokale Parteileitung von Trondheim schlug vor dem rieh-
tigen Ausbruch los, liess ihre unbotmässigen Mitglieder
verhaften und trieb viele zur Flucht nach Schweden, Man
kann nicht belegen, dass zwischen dieser Parteizwistigkeit
und den Umtrieben der Patrioten Zusammenhänge be-
standen. Eine vorsichtige und misstrauische Besatzungs-
macht aber muss aufmerksam werden, wenn sich derartiges
gleichzeitig ereignet, und sehr wahrscheinlich war der
Jeutsche Eingriff besonders hart, weil man nicht wissen
tonnte, ob bereits Fäden, zwischen den abtrünnigen Quis-
lingleuten und der probritischen Partei liefen.

Ueber das innernorwegische Geschehen hinaus gewinnt
all das, was in und um Trondheim vorgegangen, besonderes
Interesse im Hinblick auf die ,,Ge,scwniZage wra Norden".
Wir müssen dabei an EfnnZand und die dort von den USA.
eitrig genährte „pro amerikanische" ErfedensAewegung den-
teil. Sodann an ScAweden, welches mit seinen Nordgebieten
zwischen dem deutschbesetzten Norwegen und Finnland
liegt. Seit sich die /ZnniscAe ido//nnng ait/ eine EroAerang
kiiigrads noch in diesem Sommer fast vollständig ver-
lohtigt hat, geschieht an den Fronten zwischen dem
lonstädterbusen bis hinauf vor Murmansk fast nichts
Ar. Mit Eifer halten selbst die offiziellen finnischen

|

Kreise an der These fest. und zwar gegenüber U SA.,
iss keine finnischen Verbände ausserhalb der eigenen
Kriegsschauplätze kämpften.

Was würde geschehen, wenn den Amerikanern das
»Herausbrechen" der Finnen aus dem Verband der Achsen-
Staaten gelänge Selten ist davon gesprochen worden, und
•lit einmal die Versicherung Schwedens, dass es seine
Unabhängigkeit auf jeden Fall verteidigen würde, brachte
Ban m Zusammenhang mit diesen amerikanischen Be-
strebungen. Und doch ist offensichtlich, was die Schweden
•men. Sie sehen jenseits der vielen skandinavischen Pässe
fe riesig angewachsene deutsche Kriegsmacht. Sie sagen
Hch, diese Macht könnte eines Tages statt nach Westen
haut nach Osten machen müssen, um in schnellem Zu-
Alagen einem Umschwung in Finnland zuvorzukommen

den Zusammenbruch des „nördlichen Pfeilers" ihrer
"ont zu verhindern. Sie sagen sich ebenso, dass ein bri-
techer Versuch, in Norwegen zu landen, wenig Sinn hätte,

der Vormarsch nicht gleich bis Finnland getrieben
*ärde, um die nächste Verbindung mit Russland herzu-
ictlen. Und auch für diesen Fall muss die schwedische
"nee bereit sein.

Man werfe nun, nach Ueberlegung dieser Dinge, einen
auf die Karte Norwegens. Bei Trondheim misst die

,'hanz zwischen dem Meere und der schwedischen Grenze
njji ®®hr als 100 km. Nirgendwo muss die deutsche
• kärmacht schärfer darauf achten, den „Hals des nor-

Stechen Korridors" freizuhalten und jede Störungs-
güchkeit zu unterbinden, solang es Zeit ist. Denn von

lie V
® könnten die Engländer auf kürzestem Wege

jj-i ®dung mit einem Schweden, das „im Läufe nor-
j'ter Komplikationen" allfällig auf die alliierte Seite
' ®ngen würde, gewinnen. Trondheim bedeutet eine

lebenswichtige Ader im deutschen Verteidigungssystem.
Die Ereignisse in

Dänemark und der „Plan Grossgermanien"
verraten den Rest der Zusammenhänge, in welche sich
Schweden seit einigen Wochen gerückt sieht. Sphon der
Ausgang der Wahlen, das Anwachsen der kommunistischen
Zahlen... auch der Bauernpartei übrigens... und die
deutsche Kommentierung dieses Ausgangs Hessen in Stock-
holm erkennen, dass man bisher eigentlich nur zufällig
und weil man „militärisch nicht von Belang gewesen",
ausserhalb des Kriegsstrudels geblieben. Und seit Hitler
in seiner Herbstrede versichert hat, kein bürgerlicher Staat
werde diesen Krieg überleben, sagt sich Schweden, dass
es „ein bürgerlicher Staat sei". Die Unruhe, namentlich
im Süden • des Landes, steigerte sich in den letzten drei
Wochen bis zur Nervosität, und e.s bedurfte nur noch der
iSpaTwwrag zAdseAe« PänemarZc und BerZin, um eine richtige
Welle des „nordischen Solidarismus" hochzutreiben. In
Dänemark befürchtete man, die Freiwilligen, welche aus
Russland zur Erholung heimgekommen, könnten durch
Einsatz der „Viking"-Truppe, die aus nordischen und
holländischen Faschisten besteht, verstärkt und zu einem
Staatsstreich eingesetzt werden. Einem Staatsstreich,
welcher das Land für den Fall einer britisch-amerikanischen
Invasion völlig sichern würde. Die demonstrative Miss-
achtung der Freiwilligen durch das dänische Publikum und
ein leicht misszudeutendes Danktelegramm des Königs an
Hitler, welcher ihm zum Geburtstag gratuliert hatte, führte
zum faktischen Abbruch der diplomatischen Beziehungen.
Seit die Freiwilligen wieder abgereist sind, beruhigt man
sich sowohl in Dänemark wie in Schweden und sieht die
Krise zum wenigsten für aufgeschoben an.

Aber es bleiben die RZdne /ör ei« „Grossgermanien''
übrig, welche anscheinend der dänischen Regierung schwere
Stunden bereitet haben, und Schweden versteht, dass man
im Falle eines deutschen Sieges der Aufforderung nicht
entgehen werde, sich in dieser Form der europäischen
Führermacht Deutschland anzuschliessen. Da diese Pläne
fortbestehen, muss man, im Zusammenhang mit der Dis-
kussion über die zweite Front, den gesamten Norden, nicht
nur die norwegische Küste, als äusserst wichtig ansehen.

Südeuropa,
welches vor allem die Amerikaner als für den Angriff ge-
eignet ansehen, ist für den Augenblick „weniger inter-
essant", denn ausser der serbischen Insurgentenarmee
scheint niemand auf einen britischen Angriff zu warten.
Doch wird hier „auf weite Sicht" und „auf grosse Distanzen"
gerungen. Die üAerrascAende Dezimierwng eines ameri-
AaniscAen Aonpois Aei Aapstad£ soll die Reserven treffen,
welche - die Nilarmee für ihren Angriff auf Rommels Divi-
sionen verstärken würden. Die systematischen BomAar-
dierungen aZZer FZitg/eZcZer und d/a/en der McAse oon SoZZum
Ais BengAasi trachtet, im Gegensatz dazu, auf die Ent-
kräftung der deutschen und italienischen Afrikakorps.
Bevor sich das Ringen um diesen Kriegsschauplatz ent-
schieden hat, wird im Süden auch politisch keine Wandlung
zu erwarten sein.

Es ist nur aufgefallen, dass Retain in einer Rede die
französisch-spanische Solidarität und die „Zukunft beider
Länder im künftigen Europa" beschworen hat. Das deutet
darauf hin, dass man in Vichy, unbeschadet der Politik
Lavais, jede Gelegenheit zur selbständigen Orientierung
ergreift und. weiter zuwartet

Leute, wie Pétain und Franco verstehen zweifellos, was
der zur TateacAe gewordene SteZZungs/rrieg an der gesamten
russiscAen Eroni, auch hei StaZingrad und im Donknie, am
Terek und vor Tuapse, bedeutet: Die „Waage" im Ausgleich..
Sollte die'zweite Front sie zugunsten der Alliierten senken,
denken Spanien wie FicAj/ bereits an den Frieden, weichen
sie, die „Neutralen", mitzugestalten versuchen werden.
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Ois Vor^snAs in KorveZen

Mll snclers, vislleiolrt Aelalrrlielrere kerspektiven. /n
sMti/iêim sinci -?5 Dsrsonsn icinAsrie/rtst uncl lluncleite ver-
j>Kei vorclen. Die Derüelrte vollen von viel vsiter-
-àeiràen MsssrsAelunAsn uncl llepressalien irn Agn^en
kebiste àsr krovim krönclelsZ visssn. Von volrlvorlrsrsi-
Uw âsdotaA'saktsir clsr lXorvsAsr einerseits, vorn lràrten

äer Desat^unAsmaelrt snclerssits. 80 in verselris-
ànen lZerAverktre^irksn, so in 3tenkjär, nörcllielr von
sMillrsinr,

Diesen (leselrslrnisskn vorausAeAsnAsn var ein Wraâ in
à ,à«/onai KamiinK", cisr ^laisiinMarksi, Dine lörmlielre
kevolie clsr alten karteimit^Iiecler vsnàs sielr ZeZsn sine
feilimìrnre von lXorvsZsrn ain russisolrsn kelàuA. Dis
iàsle kartêileitunA von kroncllieim selrluZ vor clsm rielr-

à àslrruelr los, liess ilrre unlrotmàssiAsn MitZIiecler
«liskteir uncl trielr viele 2ur kluelrt naelr 3Llrvsclsn, Nan
kirn irielit lrelsZen, class ^viselrsn cliessr kartei?vistÌAkà
iicl àen Dmtrisìrsn cler katriotsn ^usammenlrânAe de-
àllàeir, Dine vorsielitiZe uncl misstrauiselre Ilssat^unKs-
mât aber inns» sulmsrksanr verclsn, venn sielr clerartiZes
àieli^eidià ereignet, uncl selrr valrrselrsinlielr var cler
ïàselre kingrill lresonclsrs Irart, veil man nielrt vissen
lwllte, ol» dsreits käclen ^visolren clsn abtrünnigen ()uis-
üixleuien uncl cler proìrritiselrsN Kartei lislsn.

Deder clas innernorvegiselie (leselrslrsn lrinaus gevinnt
1» às, vas in uncl urn kroncllreim vorgegangen, besonclerss
lêesse iin llintrliek nul clie „(iesarntiaAS à iVorcisn",
Nk müssen clsdsi an kinnianci uncl clie clort von clsn D3W
ài^ genalrrts „pro amsrikaniselrs" kriecisnsicecvsKanK clsn-
lw, Aoclann un Le/icvscisn, velelrss mit seinen lkorclgslrieten
»«Ken clein cleutsvlrbssst^tsn lXorvegsn uncl kinnlancl
iext, 8eit sielr clie /innisâs Kio//nang au/ sins kroösranA
îâZrcà noeli in clissein 3ommer last vollstânclig ver-
îiàtigt Irat, geselrielrt an clsn krönten ^viselren clsm
iiMstâàerkussn l>is Irinaul vor Murmansk last nielrts
à. Mit kilsr Iralten selbst clie olli-cisllen linnisobsn
iceise an clsr kìrsss lest uncl ?var gegenüber D 8^c<,
àz Keine linnisolcen Verbancle susssrbslb cler eigenen
ÜMMsolraupIät^s kâmpltsn,

iVss vürcle gssebeben, venu clsn Amerikanern «las
Imsuskreelcen" cler binnen aus clem Verdancl cler Keksen-
ààn ^elänAs? 8àsn ist clavon Assproelcen vorclen, uncl
àt einmal clie VersielisrunA 8okvs«lsn8, class es seine
iàkâuàlisii aul jsclsn k'all vsrieicliAen vürcls, lnaelrie
An m ^usammenlcsnA mit clisssn amerikaniselien Ile-
!>ànMn. Dncl cloelr ist oklensioliülieli, vas clie 8elcvsclsn
Amen, 8is sslisn jenseiis 6er vielen skanclinaviselien k'ässe
ä« riesig anAsvaelisene cleutselis KirisAsmaelit. 8is ssZsn
Aà, liess Uaelri könnie eines Da^es siaii naolr 'Westen
nom llseli Dsten msolrsn müssen, um in selmsllein !^u-
ÄizMn einem DmselivunA in ?innlancl Zuvorzukommen

àen ?usammenl>rueli cles „nörcllielrsn ?leilers" ilcrsr
üMt?n vsrlcinclsrn. 3is ssAen sielc ekenso, class ein l>ri-
l>àr Versuoli, in i>iorvsAsn ?u lsnüen, veniZ 3inn lrätts,

àer Vormarselr nielct Alsieli l>is l^innlancl Astrisken
Ms, <lie näolcste VsrliinclunA mit llusslancl lcerxu-
Allen, Dncl auelr lür ciisssn l^all muss clie solcvsclisolie
"">ce kereit sein.

Äsn clerks nun, naelc DskerlsAunA clisssr Din^e, einen
nnk clie Karte lX'orvkASNs. Ilei lironcllisim misst clie

,^sn? ^viselcsn clem Meere uncl clsr selrvscliselisn (Irenes
Mskr als IM km, KirAsnclvo muss 6is clsutselre

llsrniaelit selcarlsr clarauk aelrten, clen „lilsls cles nor-
Mmen Korriclors" lreizculcalten uncl jscls 8törunAS-

^
Nmnkeiî unterliinclsn, solanA es ?isit ist. Denn von
V

âus könnten clie DnAlänclsr sul kürzestem W^sZe

i>, n ànA mit einem 8eliveclsn, àas „im Kaule nor-
/'er Komplikationen" alllälli^ aul clie alliierte 8site

^ UllAnn vürcle, Mvinnsn, ?ron<Ilisim loecleutet sine

lel>ensvielitÌAk ^Vcler im clsutselcsn VertsicliAunAss^stem.
Die DreiZnisse in

Dänemark uncl clsr „Klan DrossZermanisn"
verraten clsn llest clsr ^usammenliänAe, in veleke sioli
8elcvsclsn seit eimAsn KVoelisn Aerüokt sislrt. 8plron clsr

MusAgnA cler Walclsn, «las Wnvaolrssn clsr kommunistisolcsn
Gallien... auelr clsr llausrnpartei ükrio-sns, unü clie
clsutsolce XommentierunA clisses àsAgnAs liessen in 8toek-
lcolm erkennen, class man kislisr eiZentlioli nur ziulälliA
uncl veil man „militarisé nielct von LslanA Asvessn",
ausserlrall) cles KrisASStruclels Asklielzen. Dncl seit Hitler
in seiner llerkstrecle vsrsielcsrt liat, kein lzürAsrliolisr 3taat
vercle clisssn KrikA ül>srlsl>sn, saAt sioli 8elrvs<1sn, class
es „ein dürA'srlielcsr 3taat sei". Die Dnrulie, namsntlieà
im 8üclsn cles kanàes, steigerte sielt in clen letzten clrsi
Woolren dis ^ur lksrvosität, uncl es keclurlts nur noelc cler
LpanuuaK scvisL/ìsu Däusmaric uuci llsriin, um eins riolrtiAS
'Wells cles „norclisolisn 8oliclarismus" l»oelc?utreilzsn. In
Dänemark Kklürelrtsts man, clie krelvilli^en, vslelrs aus
llusslancl ?ur Drlrolun^ lceimZskommsn, könnten clurelr
Dinsats clsr „VikinA^'-krupps, âie aus norcliselisn uncl
lcollanclisolisn kaselcisten liestslrt, verstärkt uncl m einem
3taats8trsieli einZesst^t verclsn, Dinem 3tsatsstreieli,
vslelisr «las Dancl lür clsn kall einer lritiseli-amsrikanisolisn
Invasion völlig sielrsrn vürcls. Die clsmonstrative Miss-
aelituNA clsr lreivilliZen clurelr 6ss clänisolre kulrlikum uncl
ein Isiolrt missi-ucleutencles DanktsleZramm àss KöniZs an
Hitler, vslelrsr ilrm 2um DelrurtstaZ Aratulisrt Iratts, lülrrts
2um laktiselren rkklzruelr cler cliplomatiselrsn Ds^islrunAsn.
3siü clie DrsivilliAsn visclsr alr^ersist sincl, lrerulriZt man
sielr sovolrl in Dänemark vie in 8eliveclsn uncl sielrt clie
Krise sum veni^stsn lür aulASselrolren an.

^lrsr es lrleilrsn clie Diane /ür sin „i?m««Ksrmanisn^
ülriA, velelrs snselreinencl cler cläniselrsn IleZierunA selrvsre
3tunclen kereitet Iralrsn, uncl 3olrve«len verstelrt, «lass man
im Kalis eines cleutselren 8isMS cler àllorûerunA nivlrt
entAslren vercle, sielr in clieser korm cler suropäiselren
külrrermaelrt Deutselrlancl an^uselrliessen. Da cliese Klans
lortlrsstelren, muss man, im ^usammenlranA mit cler Dis»
Kussion ülrer clie ^vsite krönt, clen Assamten lXorclen, nielrt
nur clie norveZiselre Küste, als äusserst vielrtiZ anselren,

8üclsuropg,
vslelres vor allem clie Amerikaner als lür clen ^.NArill As-
eignet ansölren, ist lür clen ^.uAenkliek „veniZer inter-
essant", clenn ausser clsr serlriselren InsurAentenarmse
selrsint nismancl aul einen lrritiselrsn ^NArill ^u vsrten.
Doelr vircl liier „aul veite 3ielrt" uncl „aul Zrosse Distanzen"
Asrün^en, Die äösrrasoicsncie De^imisranK' eins« amsri-
/cani^eicsn Wonecak ösi Wapsêaâ soll clie Deserven treklen,
velelrs 'clie Mlarmee lür ilrrsn ^nZrill aul Hammels Divi-
sionen verstärken vürclen. Die s^stematiselrsn Domöar-
ciisranKsn aiisr Dia^/sicisr anci k/ä/sn cisr ^4â«s oon Loiiam
öis DsnA/casi traelrtet, im (lsAensat? claxu, aul clie knt-
krsltunA clsr cleutselren uncl italisniselren rklrikakorps,
IZevor sielr clas Dingen um üisssn KrisAssolraupIat? snt-
selrisclsn Irat, vircl im 3ü«len auelr politiselr keine WsncllunK
2U srvarten sein.

ks ist nur aulAelallsn, class Dàin in einer Decls clie

lran^ösiselr-spaniselre 8oliclgrität uncl, clie „iiiükunlt lrsicler
Däncler im künktitzen Kuropa" lrssolrvoren Irat, Das cleutet
«lsrsul Irin, class man in Vielrv, unlreselraclet clsr kolitik
kavsls, .jecle (lelsAsnIreit ^ur ssllrstäncliAön DrientisrunZ
erZreilt uncl,. veiter ?uvsrtet!

keute, vis kêtsin uncl kraneo verstelren ^vsilellos, vas
cisr 2ar Daêsaoirs Aecvorcisrrs LteiianKs/crisK an cisr Zssamtsn
rassisc/tsn krönt, auelr lrei ktaiinKraci uncl im Donknis, am
kerek uncl vor kuapss, lreâeutet c Die „>VaaAö" im às^lsiolr,
Lollte clie averts krönt sie ^uAUnstsn clsr tklliisrtsn senken,
clenksn Fpanisn vie kio/rz/ Irersits an clsn krisclen, velelren
sie, clie „kleutrslen", mitZiuASStsIten vsrsuelren verclen.
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